
Sonja Eismann, Amelie Persson, "Wie
siehst du denn aus? Warum es normal
nicht gibt". 15,40 Euro / 90 Seiten. Beltz-
Verlag, 2020

Sonja Eismann: "Die Dualität 'Männer sind
Geist und Frauen sind Körper' ist ja noch
intakt.

Kindern und Jugendlichen werden über Medien und Spielzeug Körper vorgesetzt, die mit der
Realität nichts zu tun haben.

Der Satz, der dem neuen Buch von Sonja Eismann seinen Titel verleiht,
kann auf zwei Arten ausgesprochen werden. Vorwurfsvoll bis verhöhnend
gegenüber allem, was zu weit von der herrschenden Norm entfernt ist.
Oder neugierig bis begeistert darüber, womit die Vielfalt von Körpern
aufwarten kann. Das Buch "Wie siehst du denn aus? Warum es normal
nicht gibt" will Letzteres stärken und Mädchen und Buben zeigen, welche
vielfältigen Formen Hintern, Nasen, Vulven und Beine haben – und dass sie
okay sind genau so, wie sie sind.

STANDARD: Das Buch verrät nicht auf den ersten Blick, für welche
Altersgruppe es ist. Wann tauchen für Kinder Fragen und Probleme mit
Körpernormen und Schönheitsidealen auf?

Eismann: Das Buch ist ab zehn Jahren, aber es ist absichtlich so gemacht,
dass es möglichst alle ansprechen soll und bei den Kindern jene, die gerade
beginnen, über ihre Körper nachzudenken. Normen und Vergleiche
beginnen meist im Pre-Teen-Alter. Wir wollten ein offeneres Gefühl
verbreiten, eine Rückversicherung, dass alles okay ist mit ihnen, auch
wenn sie vielleicht anders aussehen als die Leute um sie herum oder in der
Werbung. Und wir wollten sie in einer Zeit damit erreichen, wo sie
anfangen, sich damit zu befassen, aber noch nicht völlig zugeballert sind
mit Normen.

STANDARD: Der Ton in den Texten ist unaufgeregt. Wollten Sie damit
vermittelt, dass man letztlich nicht zu viel Bahöl um das Äußerliche
machen sollte?

Eismann: Ja, auf jeden Fall. Wir wollten Beiläufigkeit suggerieren und das
Thema nicht noch mehr überfrachten, sondern einfach zeigen, was es alles
gibt, dass alles nebeneinander steht und alles gar nicht so wild ist.
Andererseits wollen wir auch ein positives Staunen über die Fähigkeiten
unserer Körper mitliefern. Es ist doch faszinierend, was sich Menschen
alles zu Körpern ausgedacht haben und wie sehr es sich wandeln kann, was
wir schön, schrecklich und unnormal finden. Deshalb ziehen wir auch
Vergleiche zwischen Weltregionen und dass man mal schwarze Zähne und
Monobrauen bei Frauen cool fand. Unser Schönheitsideal ist doch völlig
übergeschnappt und repräsentiert eine sehr geringe Bevölkerungsgruppe.
Stereotype von blonden, weißen, dünnen Frauen haben mit dem
überwiegenden Teil der Bevölkerung nichts zu tun hat. Das gilt auch für
den Zusammenhang mit Migration: Wir haben in einem
mitteleuropäischen Land praktisch nur Bücher und Filme, in denen weiße
Normkörper vorkommen. Doch das ist nicht die Realität, und vielerorts
decken sich die Erfahrungen der Kinder nicht mit dem, was sie medial
vermittelt bekommen. Das wollten wir unaufgeregt korrigieren.

STANDARD: Sie verweisen im Buch auch auf Hashtag-
Kampagnen und Instagram-Accounts, die die Vielfalt von
Körpern zeigen. Der viel größere Teil der Accounts verschärft
aber beschränkende Körperideale.

Eismann: Ja, das ist auch der Grund, warum wir das Buch für
Kinder ab zehn Jahren ansetzen. Das ist das Alter, in dem
Kinder anfangen, ohne Eltern im Netz zu sein, erstmals ein
Smartphone haben und Tiktok-Videos machen und sich damit gegenseitig
dissen. Instagram kann durch seine Niederschwelligkeit durchaus dazu
beitragen zu zeigen, dass es auch andere Körperbilder gibt, allerdings
erreicht das die Kinder meist nicht. Sie schauen sich Shirin David oder
Capital Bra an – und da werden ganz andere Körperbilder gespiegelt. Viele
Kinder wissen, dass das Inszenierung ist, sie können das in gewisser Weise
auch einordnen, weil sie eine ganz gute Medienkompetenz haben.
Trotzdem machen diese Bilder etwas mit ihnen, und sie sind eben auch Teil
unserer Lebensrealität. Es ging uns nicht darum, irgendetwas zu
verteufeln, sondern wir wollen ihnen ein Werkzeug mitgeben, damit sie
das, was sie sehen, durch eine andere Linse betrachten können.

STANDARD: Gelassenheit gegenüber dem Körper verlangten zuletzt auch
einige Autor*innen des Feuilletons. Anlass war ein Video von Billie Eilish,
in dem sie die Bewertung von Körpern kritisierte. Autor*innen wie etwa
Ronja von Rönne in der "Zeit" reagierten darauf mit der Aufforderung, dass
wir uns doch auf die Inhalte, die Kunst konzentrieren sollten. Ein naiver
Zugang?

Eismann: Ich fände es auch schön, wenn wir gelassen damit umgehen
könnten, aber das ist ein Privileg derer, deren Körper nicht infrage gestellt
werden. Andere Leute, die nicht die Norm erfüllen, haben gar nicht die
Möglichkeit, ihre Körperlichkeit nicht infrage zu stellen. Selbst ein
souveräner Superstar wie Billie Eilish musste sich aufgrund ihres
Kleidungsstils anhören "Warum versteckst du dich?", "Warum zeigt du
deinen Körper nicht"?. Und wenn sie dann mal ihren Pulli ausgezogen hat,
dann gab es gleich ein "Boob-Pic" von ihr als gerade mal 17-Jähriger! Das ist
brutal, und gerade Frauen werden immer noch auf ihre Körper
zurückgeworfen.

Es wäre schön, wenn wir uns nur für die hehre Kunst interessieren
würden, aber das funktioniert meistens nur bei alten Männern, bei denen
man davon ausgeht, dass sie keine Körper haben oder dass sie keine Rolle
spielen. Die Dualität "Männer sind Geist und Frauen sind Körper" ist ja
leider noch immer intakt. Doch auch jüngere Männer, die kein
intellektuelles Kapital haben, werden heute immer stärker auf ihren Körper
reduziert, deshalb wollen wir mit dem Buch Jungs und Mädchen
ansprechen. Aber natürlich ist es so, dass bei einem weiblichen Superstar
die Leute immer noch wissen wollen, was unter ihrer Kleidung ist.
Erinnern wir uns daran, wie besessen die Leute bei Lady Gaga davon
waren, ob sie womöglich ein Mann sei, weil sie teilweise nicht klassisch
feminin aussah. Da gab es bei Google enorm viele Suchanfragen zu "Lady
Gaga und Penis".

STANDARD: Body-Positivity ist ein stark kommerziell
genutztes Thema. Wo liegt der Unterschied zwischen der
Diversität, die zum Beispiel die Körperpflegemarke Dove in
ihren Kampagnen abbilden möchte, und dem Anliegen Ihres
Buches?

Eismann: Natürlich ist ein Buch auch ein Produkt, aber bei
Dove wird in gewisser Weise Attraktivität verkauft. In
unserem Buch soll in diesem Sinn eben nichts verkauft
werden. Der Grundgedanke von Body-Positivity-Werbung ist meist: "Alle
Körper sind schön." Das gibt den Leuten sicher ein gutes Gefühlt, aber
"schön" ist immer etwas, das mit Normen einhergeht. Auch Plus-Size-
Models müssen die Kurven an der richtigen Stelle haben. Damit werden
Normen nicht dekonstruiert, sondern nur ausgeweitet. Die Zeichnungen
von Amelie Persson in unserem Buch sind schön im Sinne von liebevoll,
denn es soll Freude machen, sich damit zu befassen. Aber in erster Linie
wollen wir zeigen, was es für eine riesige Bandbreite an Körperformen gibt,
ohne zu werten. Wir können allerdings keinen erschöpfenden Überblick
liefern, aber genau das ist eine wichtige Erkenntnis – es gibt so viele
unterschiedliche Körper, wie es Menschen gibt, und alle sind liebenswert.

Body-Positivity ist außerdem ein Konzept, das für Erwachsene erdacht ist,
und es setzt quasi Body-Negativity voraus. Kinder verstehen das noch
nicht, weil sie ursprünglich sowieso einen positiven Zugang zu ihrem
Körper haben. Hier wollen wir ansetzen, wir wollen diesen positiven
Zugang bewahren.

STANDARD: Was können Eltern tun, damit Kinder ihr gutes Verhältnis
zum Körper bewahren? Müssen vor allem Mütter ein gutes Vorbild sein,
wie es oft heißt?

Eismann: Da kenne ich kein einfaches Rezept. Klar könnte man sich
einfach allen Normen verweigern. Ich finde aber, das kann man nicht von
Eltern verlangen, die sich damit durchaus giftigen Blicken aussetzen. Die
Forderung dieser Art von Verweigerung finde ich zu eindimensional, weil
sie ausblendet, dass es tatsächlich gesellschaftliche Reaktionen darauf gibt
– und die können auch für die Kinder unangenehm sein. Ich glaube, es ist
am besten, dass man all das oft und viel mit Kindern bespricht, dass sie
sehen und erleben, dass man verschiedene Körper positiv bewertet. Und
wir können offen darüber reden und transparent machen, warum man
jenes an sich macht und manches auslässt. (Beate Hausbichler, 23.6.2020)

Sonja Eismann (geb. 1973) ist Mitgründerin und -herausgeberin des "Missy
Magazine" und lebt mit ihrem Partner und den beiden gemeinsamen
Töchtern in Berlin. Sie schreibt, forscht und unterrichtet zu Themen rund
um Feminismus und Popkultur. Unter anderem ist von ihr erschienen:
"Ene, mene, Missy. Die Superkräfte des Feminismus" (Fischer-Verlag) und
"Fair für alle! Warum Nachhaltigkeit mehr ist als nur 'bio'" (Beltz).

Schon gesehen?

Ina und Bianca entsprechen durch Dicksein und Pigmentstörung nicht dem gängigen
Schönheitsideal, erobern trotzdem bewusst die Öffentlichkeit.

NEUES BUCH

Schönheitsideal: "Früher fand man
schwarze Zähne und Monobrauen bei
Frauen cool"
Kommerzielle Body-Positivity-Kampagnen verkaufen letztlich auch wieder nur
Attraktivität, sagt die Autorin Sonja Eismann
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Body-Positivity: Zwei Frauen
erzählen
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ICH  DER STANDARD
Weil zuverlässige Berichterstattung wichtig ist

In Krisensituationen verliert man schnell den Überblick. Umso wichtiger ist eine
faktenbasierte Berichterstattung, der Sie vertrauen können. Während sich die
Ereignisse überschlagen, informiert DER STANDARD unabhängig über aktuelle
Entwicklungen aus verschiedenen Blickwinkeln und erläutert für Sie komplexe
Zusammenhänge. Dahinter steckt hoher personeller und technischer Aufwand,
der finanziert werden muss. Leisten Sie einen Beitrag, wenn Sie auch in Zukunft
nicht auf sorgfältig recherchierten, faktenbasierten Qualitätsjournalismus
verzichten wollen. Weitere Informationen zur STANDARD Unterstützung finden Sie
hier.

Fördern Sie unabhängige Berichterstattung, der Sie vertrauen. Einmalig oder
fortlaufend schon ab 3 Euro. Jeder Beitrag zählt!

Unterstützen

485 Postings

Wir empfehlen folgende Artikel zum Weiterlesen:

485 Postings Ihre Meinung zählt.

Ausgewählte Stimmen aus dem Forum:

Basieren auf den Kommentaren sind wir jetzt also in der Phase angelangt, wo es
bereits als Angriff und Affront gewertet wird, wenn man Kindern allgemein ein
positives Bild von ihrem Körper vermitteln will, auch wenn der nicht den aktuellen
Schönheitsstandards entspricht. "Body Positivity" wird gelesen und sofort springt
der Beißreflex an, weil der gleiche Begriff auch von Leuten verwendet wird, die
damit krankhaft adipöses Gewicht verteidigen. Manch einer versteigt sich sogar zu
Vorwürfen der "Bevormundung" obwohl die Autorin ja anerkennt, dass es immer
Schönheitsnormen geben und damit immer etwas als schöner als etwas anderes
wahrgenommen werden wird. 

Den Kindern soll die Vielfalt der Körperformen klargemacht werden, mehr nicht!

Hitecut 21 23. Juni 2020, 18:06:59 0 12

zur Diskussion

So wie ich den Artikel verstanden habe, geht es aber nicht darum, "alternative
Schönheitsideale" zu vermarkten, sondern sich von der Vorstellung der
Schönheitsideale zu lösen.

Es geht wohl primär darum, Kindern zu vermitteln dass nicht jede/r wie die ganzen
Instagram-Models aussehen kann. 

Daraus lässt sich nicht der Umkehrschluss ziehen, dass man Fettleibigkeit
propagiert, das ist einfach nur das andere Ende der Skala. 
Was wir brauchen ist einen gesunden Zugang zu "Normalität". An der ist meistens
nix schlechtes drin, es wird uns aber in unserem Individualisierungswahn permanent
eingeredet, dass wir uns um jeden Preis von den anderen abheben müssen. Und
herauskommen dann traurige Individuen, weil am Ende des Tages sind wir alle halt
alle doch ziemlich normal.

mr. z 13 23. Juni 2020, 13:13:14 0 6

zur Diskussion

Ich denke, was man persönlich als "schön" empfindet, kommt sehr auf die Bubble
an in der man sich befindet - also welche Medien man konsumiert, ob man Medien
konsumiert, wem man auf sozialen Medien folgt, wen man als Vorbilder heranzieht,
das persönliche Umfeld, etc. Meine Freundin beispielsweise lässt sich gerade eine
Monobraue wachsen, mag zurzeit möglicherweise nicht "in" sein, ist aber trotzdem
sexy - in meiner Bubble.

VincentDerEinzige 23. Juni 2020, 11:22:14 0 6

zur Diskussion

Für mich ist schön was mir gefällt

Die bubble interessiert mich dabei genau gar nicht. 
Wobei man sicher auch was als schön akzeptieren kann was einen selbst nicht
anspricht ...

Eierkocher 19. April 2021, 14:13:37

antworten

Ich finde es wunderbar, wenn Kinder schon möglichst früh verstehen lernen, dass
jede/r individuell ist, und das Äußere eines Menschen viel unwichtiger ist, als es in
den virtuellen Realitäten, mit denen uns Medien täglich überschütten, suggeriert
wird. 

Hoffentlich werden sie dann einmal anständigere Erwachsene als leider zu viele
heute, die ständig andere taxieren und deren Aussehen beurteilen - und dadurch
nur beweisen, wie entsetzlich unreif, oberflächlich und überheblich sie sind. 

Irgendwie sind wir inzwischen ja so weit, dass vor allem Frauen, aber immer wieder
auch mal Männern, vorgeworfen wird, überhaupt "auszusehen" - also ganz egal, wie
genau eigentlich. Irgendwer findet immer was an Äußerlichkeiten zu kritisieren.
Ekelhaft.

Von hinterm Mond 14 2. Juli 2020, 01:41:14

antworten

Ich liebe den Geruch von performativem Widerspruch am Morgen..!

Es ist irritierend, dass eine Journalistin vom "Missy Magazine" darüber spricht, dass
wir Schönheit nicht normieren sollten - und sich so ziemlich alle Mitarbeiterinnen
eben dieses Magazins, die man auf dessen Website mit Foto findet, dem gleichen
Schönheitsideal unterzuordnen scheinen - gestylte Haare, Lippenstift, gezupfte
Augenbrauen, Schmuck: 

https://tinyurl.com/yasatmdg 

Wo ist das feministische Aufbegehren gegen den ästhetischen Gleichschritt? 

Die meisten Menschen wollen anderen gefallen und orientieren sich dabei an der
alten Weisheit: "Der Köder muss dem Fisch schmecken, nicht dem Fischer." 

Daran ändert auch die Antwort auf die Frage, ob Schönheitsideale Ausdruck von
"Nature" oder "Nurture" sind, nichts. 

Win or lose, you lose...

Georg Schildhammer 26 28. Juni 2020, 16:24:12 6 3

antworten

Ich denke die Auswahl der Sexualpartner nach Schönheit ist ein fundamentales
Prinzip der Evolution von zweigeschlechtlichen Lebewesen. Daran wird sich nichts
ändern lassen. 

"" Wann tauchen für Kinder Fragen und Probleme mit Körpernormen und
Schönheitsidealen auf? "" 

Ich kann mich nur bis zur Grundschule zurück erinnern. Aber ich weiß heute (nach
vielen Jahrzehnten) noch welche Mädchen in der Klasse ich am attraktivsten fand.
Das wurde auch damals schon diskutiert und war nach meiner Erinnerung
weitgehend unstrittig. 

Wer zu dick war wurde mitleidlos gemobbt - egal ob Junge oder Mädchen. Und zu
der Zeit war an so etwas wie Internet noch nicht zu denken.

Unverwechselbar 1 27. Juni 2020, 17:47:54 1 5

antworten

Habe den Text nur überflogen, aber sicher in verschiedenen Epochen und
Zivilisationen, oder Kulturen, gibt es verschiedene Manifestationen. Was jemand als
schön und affektiv oder erotisch empfindet, ist in erster Linie subjektiv. 
Normen und normal wird es immer geben und schöne, ebenso wie schlaue, aber
auch reiche Menschen werden sich immer leichter tun, oder welche Eigenschaften
auch immer je nach Kontext vorteilhaft sind. Dass sich alle Gruppen mehr
vermischen, kann man jetzt gut oder schlecht empfinden, stattfinden tut es
trotzdem. Das Problem ist, dass es bald keinen Platz mehr gibt, wo man hingehen
kann, wenn man seine Ruhe haben will. Es ist auch nicht jeder Unterschied,
Diskriminierung oder Rassismus.

Equitas 4 26. Juni 2020, 23:15:27 0 2

antworten

Früher war vieles Besser!

Die neue feministische These?

LunaLandung 1 26. Juni 2020, 12:54:37 0 2

antworten

Was ist eine Monobraue?

norgas1 6 26. Juni 2020, 07:34:00 1 0

antworten

Mono = eins 
Braune = Augenbrauen ?..

1229302 5 1. Juli 2020, 19:51:28

antworten

Heißt dann links oder rechts eine abrasiert?

norgas1 6 2. Juli 2020, 08:26:37

antworten

Hattu Wikipedia - muttu nachschauen!

LunaLandung 1 26. Juni 2020, 12:58:39 3 2

antworten

Schwarze Zaehne

Wer sich fuer schwarze Zaehne interessiert -->
https://en.m.wikipedia.org/wiki/Teeth_blackening 

Eine kulturelle Tradition, die z.B. von einigen ethnischen Minderheiten in
Suedostasien noch am Leben gehalten wird. 

Einer der Hauptgruende: Schwarz gefaerbte Zaehne halten bis ans Lebensende -
sind also des Zahnarztes Tod ;-) Oder waeren eine super Geschaeftsidee wenn man
die Zaehne statt schwarz mit einer weissen Art Legierung schuetzen koennte. 

Ein weiterer von oft mehreren zusaetzlichen Gruenden: um die Menschen von den
Tieren zu unterscheiden (was teilweise auch zum Feilen von Zaehnen fuehrt.

Standardator 26. Juni 2020, 03:54:12 0 2

antworten

Es soll nicht heißen "Alle Körper sind schön", sondern jeder Mensch, egal wie er oder
sie ausschaut, soll respektiert und gleich behandelt werden! Man kann niemandem
einreden etwas schön zu finden. 
Umgangssprachlich wird als "schön" die Meinung der Mehrheit genommen.
Werbung, Instagram usw beeinflussen nicht die Geschmäcker der Menschen,
sondern richten sich danach.

NIVA 48 25. Juni 2020, 12:42:59 1 9

antworten

Umgangssprachlich liegt Schoenheit im Auge des Betrachters und nicht im Auge
der Mehrheit. Und natuerlich, beeinflusst Werbung und Instagram, dass was man
schoen findet (so wie auch umgekehrt). 

Oder wie erklaeren sie sich wieso die Ideale im Laufe der Zeit so unterschiedlich
sind?

joergipoergi 16 1. Juli 2020, 11:50:47 0 1

antworten

Nein, natürlich beeinflussen Werbung und Instagram unser Bild von Schönheit. 
Erstens hat es marktwirtschaftlichen Wert, den Menschen zu erzählen, dünn wäre
beliebt, da man dadurch eine Menge Leute in teure Diäten, immer neue
Kleidungsstile und sogar Schönheits-Op's kriegt, zweitens wird die Überhöhung
eines Ideals durch ständiges Wiederholen in unsre Köpfe graviert. Wenn mans
genau nimmt, entspricht weder die Mehrheit den Idealen, noch sind diese beim
jeweils anderen Geschlecht besonders beliebt.

gelöschtes Profil 26. Juni 2020, 08:05:44 7 2

antworten

Unlogisch

Wenn das stimmen würde, könnte die Werbewirtschaft genauso gut (und mit
weit größerem Potenzial) dieselbe Strategie auf die schlanken Menschen (die
Mehrzahl der Menschen hierzulande ist - noch - nicht übergewichtig) anwenden
und ihnen einreden, dass Dicksein schöner sei als schlank zu sein, und sie doch
bitte Süßes und Fettes in sich hineinstopfen sollten, das man ihnen zum Kauf
anbietet.

Georg Schildhammer 26 28. Juni 2020, 16:36:48 1 3

antworten

Da haben Sie recht, aber es greift zu kurz. Was unserer Gesellschaft fehlt, ist
generell eine kritische Distanz zu den angeblichen Bedürfnissen, die man uns von
Seiten der Marketingbranche einredet. Da geht es neben Schönheit auch um
Wohlbefinden oder gesteigerter körperlicher Leistung, Aufpuschen der
Gehirnleistung durch diverse Behandlungen, elektronische Implantate die alles
mögliche verbessern sollen, etc. 
Ich sehe das sehr kritisch. Vor allem wenn man Kinder schon hochtunen möchte,
damit sie bessere Leistungen in der Schule bringen.

DieZenZn 7 27. Juni 2020, 09:28:24

antworten

Ja, absolut, da gebe ich Ihnen recht! 
Vor allem, weil es in Schulen, um Kinder zu Höchstleistungen anzuspornen keine
Hirntunings braucht, sondern den kreativen, individualisierten und
ressourcenorientierten Umgang mit den ohnehin schon vorhandenen
Superhirnen. 

Klar greift EIN Buch zu Bodypositivity zu kurz und die Gesellschaft, die derzeit
durch Brot und Spiele hinreichend steuerbar ist, muss wieder lernen, zu
hinterfragen, was ihr da vorgekaut wird. Aber es ist ein guter Ansatz.

gelöschtes Profil 27. Juni 2020, 09:53:40 0 1

antworten
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antworten

mir fäll der spruch: dummer männer fic........gut!

air-design 25. Juni 2020, 09:10:38 5 0

antworten

Sagte schon die Tante Jolesch: alles was ein Mann schöner ist als ein Aff ist
Luxus.

DieZenZn 7 28. Juni 2020, 16:08:27

antworten

Und im Allgäu sind die Küh schöner als die Mädele. 

[ein junges Pärchen geht händchenhaltend spazieren. Auf der Wiese macht ein
Stier mit der Kuh, was ein Stier mit der Kuh halt so macht. Er: ›saagemol, dazu
hädd i jez auu Luschd‹ – sie: ›kannsch ja mache, sinn ja eure Küh‹]

gelöschtes Profil 29. Juni 2020, 00:54:10 0 2

antworten

Und wen soll das interessieren?

gelöschtes Profil 25. Juni 2020, 11:34:41 0 3

antworten

Auch junge Männer die kein intellektuelles Kapital haben....

Sehr charmante Formulierung :) werd ich mir merken

DieLahn 168 24. Juni 2020, 15:36:01 0 6

antworten

"Doch auch jüngere Männer, die kein intellektuelles Kapital haben, werden heute
immer stärker auf ihren Körper reduziert..."

Ich frage mich ob das nicht seit jeher der Fall war, und früher sogar noch
gravierender. 
Wer nicht adelig und/oder gebildet war, war doch in erster Linie nur Körper, der zu
arbeiten hatte, und Kanonenfutter. 
Schön musste er dazu allerdings nicht sein.

Luc Mugarik 71 25. Juni 2020, 07:59:00 0 2

antworten

Ref.: > Wollten Sie damit vermittelt, dass man letztlich nicht zu viel Bahöl um das
Äußerliche machen sollte? <

Can you repeat it again?

digitype_ 4 24. Juni 2020, 13:57:17 0 1

antworten

Und wenn eine Frau Haare an den Beinen hatte, war das eine "rassige Frau" sagt mei
Tant immer...

Sandokan14 24. Juni 2020, 11:37:54 1 3

antworten

Die Kommentare im Forum geben nicht notwendigerweise die Meinung der Redaktion wieder. Die
Redaktion behält sich vor, Kommentare, welche straf- oder zivilrechtliche Normen verletzen, den guten
Sitten widersprechen oder sonst dem Ansehen des Mediums zuwiderlaufen (siehe ausführliche
Forenregeln), zu entfernen. Benutzer:innen können diesfalls keine Ansprüche stellen. Weiters behält sich
die STANDARD Verlagsgesellschaft m.b.H. vor, Schadenersatzansprüche geltend zu machen und
strafrechtlich relevante Tatbestände zur Anzeige zu bringen.
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WERBUNG

WERBUNG

IMMOSUCHE

F80 – Arbeiten in der
ehemaligen Gasza hlerfabrik

1150 Wien

Terrassenwohnung in ruhiger
Lage!

1140 Wien

WE-Paket aus vermieteten
Geschäftslokalen in ...

1100 Wien


